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Einnahme des 


stärksten Foris bei Lüttich zieht Unüberwindlichkeit der Ma 


inotlinie in Zweifel 


Ganz Nordholland in deulſcher Hand 


ANNUAL 
Ruch Luremburg beſetzt — Neue Großangeiffe gegen feindliche Flugplätze — Raſcher Fortgang der deutſchen Operationen 


Wieder 300 feindliche Flugzeuge vernichtet 


Jührerhauptquartier, 12. Mai 
; Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be⸗ 
annt: 


Im engen Juſammenwirken zwiſchen Heer 
und Luftwaffe iſt auf der gejamten Front der 
— Angriff im Weſten in raſchem Jort⸗ 


Im Norden von eg haben die deulſchen 
Truppen die Provinz Groningen beſetzt. 
Harlingen und die Oſtküſte der Iniderſee 
wurden erreicht. Nach dem Durchſioßen der 


Eifelſtellung wurden im Vorgehen nach Weſten 


die von Amesnfoorf auf Rhenen verlau- 

fende Grebbe-Linie und weiter füdlich die Peel ⸗ 
Stellung durchbrochen. 

Zwiſchen Haſſelt und Maastricht iſt 

Uebergang über den Alberi-Aanal erzwun⸗ 

Das Fort Eben Emael, füdweſtlich 

f kricht, der ſtärkſte Eckpfeller Lüttihs, 

iſt, wie ſchon durch Sondermeldung 9 

in deulſcher Hand. Der Komma und 

ie Beſatzung von 1000 Mann haben ſich er- 


ir mt 123855 er. 3 feil- 
e N as ungs vo eingedrungen. 
Auch die durch Südbelgien vorgehenden Teile 
bes deutihen Heeres haben trotz feindlichen 
Widerſtandes raſch Boden gewonnen. 

Ganz Luxemburg iſt in deutſcher Hand. 

Die deutihe Luftwaffe ſetzte am 11. Mai 
den Tags zuvor begonnenen Großangriff gegen 
die feindfichen Luftwaffen in Belgien, Franf- 
reich und in den Niederlanden fort. Eine große 
Anzahl von Flugplätzen wurden erneut ange- 
griffen und dabei Hallen in Brand geſetzt, Werf- 
ten z3erftörf und Tank⸗ und Munitionslager zur 
Exploſion gebracht. Allein auf dem — 
Draug gelang es, 30, auf dem Flugplatz Orle⸗ 
ans 36 Flugzeuge zu zerſtören. Im Luftkampf 
wurden 52, durch Flakartillerie 12 Flugzeuge 
abgeſchoſſen. Es kann mit Sicherheit angenom- 
men werden, daß insgeſamt auch am geſtri⸗ 
gen Tage 300 feindliche Flugzenge 
unſerem Aingeiff und der Luflabwehr zum 
Opfer fielen. Truppenanſammlungen, 
Transportzüge, Bahnanlagen, Marſchkolonnen 
und Kraftwagenkransporte unter der belgiſchen 
und franzöſiſchen Front waren das Ziel wir- 
kungsvoller Angriffe. 


An der belgiſch⸗holländiſchen Küſte wurden 
Seeſtreitkräfte, Transporlſchiffe und Ausladun- 
angegriffen, in Vliſſingen 3 Transpori⸗ 
ſchifße und ein Tankdampfer getroffen, in der 
mittleren Nordſee ein feindlicher Jerſtörer durch 
Bombentreffer beſchädigt. 

In der Nacht vom 11. zum 12. Mai flogen 
einzelne Flugzeuge in Weſtdeutſchland ein und 
griffen wiederum eine Reihe nichtmilitäriſcher 
Ziele ohne beſondere Wirkung an. Die eigenen 
Berluite find im Verhältnis zum Erfolg wie- 
derum als gering zu bezeichnen. 

35 Flugzeuge werden vermißt. 

In Norwegen iſt die Cage unverändert. 

Bei Narvik wurden feindliche See⸗ 
Candſtreitkräfte durch die Luftwaffe an 
ein Jerſtörer verſenkt, ein weiterer beji 

; * 


ung von Groningen iſt Nord- 
holland innerhalb von zwei Tagen in deutſche 
Hand gekommen. Verbände des Heeres haben 
bei Harlingen die Nordſee erreicht. Um 
dieſe Leiſtung zu würdigen, muß man willen, 
daß die Entfernung von der deulſchen Grenze 
bis Harlingen an der holländiſchen Weſtküſte 
rund 120 Kilometer beträgt. Die hier vor- 


gehenden Truppen haben dann in 48 Stunden 
einen en Bam geſichert. 


Stellung Haſſelt Maastricht 
durchbrochen 
in d 
. 
Berlin, 12. Mai 
(and gerköteten Befeftigungen beten Die Belgier 
zwilden den Gdpfeilern — — und Lüt⸗ 


und 
ffen, 


Mit der B 


Erſte Brei 


fi den Albertlanal ſeit Jahren zu einer Haupf- 
andslinie ausgebaut. Eine Aampjanlage 
ier neben der anderen. Alle Flanfierungs- 
lichkeiten ſind weitgehend ausgenutzt. Trotz ⸗ 
dem gelang es den deutſchen Truppen, dieſe 
ſtarke Stellung zwiſchen Haſſelt 
feiht zu durchbrechen. In die ſtarke m 
pen ge iſt damit eine erſte Brei 
geſchlagen. Dieſe Leiſtung muß als ein bedeu- 
tender Anfangserfolg gewertet werden. 


Die holländiſchen Grenztruppen, 
die am erſten Tage verſuchten, in vorbereiteten 
Stellungen den deutſchen Vormarſch aufzuhal⸗ 
ten, wurden zerſprengt und aufgerieben. Aus 
dieſen Kämpfen wurden nach den bisher vor⸗ 
liegenden Meldungen rund 5000 Mann als 
Gefangene eingebracht. 


Britiſcher Kreuzer neueſter 
Bauart verjenft 


Ein anderer Kreuzer ſchwerſtens beſchädigt. 
Berlin, 12. Mai 

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 
Sonntggnachmittag durch Sondermeldung be⸗ 
kannt: 

Die harten Schläge der Luftwaffe werden 
fortgeſetzt. Im Laufe des heutigen Vormittag 
wurden bereits 58 feindliche Flugzeuge, 
davon allein 20 Flugzeuge vom aumuffer 
„Spitfire“ abgeſchoſſen. In der mittleren Nord- 
fee verſenkten unſere Kampfflieger einen brifi- 
ſchen Kreuzer neueſter Bauarf. Ein anderer 
Kreuzer wurde im Ofoten-Jjord (Raum von 
Narvif) ſchwerſtens beſchãdigt. 


Deutfchee Bombenhagel zerſchlägt 


Tandungsverſuche 


britiſcher Truppen 


Großer Truppentransport er vor der holländiſchen 


Küſte verſenkt — 6 andere 


Berlin, 12. Mai. 

Der deutihen Luftwaffe iſt am Sonntag 
* ein außerordenklicher Erfolg ge- 
gen feindliche Schiffe vor der holländiſchen 
Küſte beſchieden geweſen. Ein großer Trup⸗ 
pentransporier von 15 000 Tonnen wurde 
verſenkt. 6 andere große Schiffe brannten 
infolge der Bombentreffer lichterloh. 


Jranzöſiſche Bomben auf einen 


Kinderſpielplatz 
Berlin, 11. Mai. 
Wie bereits gemeldet, haben am 10. Mai 
drei feindliche Flugzeuge die offene Stadt 


große Schiffe brennen 


Freiburg im Breisgau mit Bomben an⸗ 
gegriffen, obwohl ſich in Freiburg keinerlei 
militäriſche Anlagen befinden. 

Die feindlichen Flugzeuge bewarfen da- 
bei einen Rader elplatz mit 
Bomben, auf dem ſich eine größere Anzahl 
von Kindern ſorglos vergnügte. 13 Kinder 
im Alter von 5 bis 12 Jahren wurden durch 
den Bombenanſchlag getötet. 


Göring in feinem Haupfquarfier 
Berlin, 11. Mai. 


Generalfeldmarſchall Göring hal fi am 
9. Mai in fein Haupkquarkier begeben. 


Rückzug der WE.-Regierung aus London? 


Politiſche Deſperados an der Theme 


Von unserem Vertreter in Rom 


rd. Rom, 12. Mai. 

„Vom Führer bis zum beſcheidenſten Arbei- 
ter iſt das geſamte deutſche Volk im Kampf um 
den Endſieg vereint!“ Unter dieſer Schlagzeile 
beſchreibt „Regime Faſciſta“ (und ähnlich die 
ganze italieniſche Preſſe) die ruhige Geſchloſſen⸗ 
heit und den unerſchütterlichen Siegeswillen, die 
Deutſchland in dieſer geſchichtlichen Stunde des 
höchſten Einſatzes den Stempel aufdrücken. Wie 
anders ſei es in den Plutokratien, wo das un⸗ 
überlegte Draufgängertum der politiſchen Deſpe⸗ 
rados und die ſtumpfe Apathie der Bevölkerung 
ſeltſam voneinander abſtechen. Nach dem Zeug⸗ 
nis des Londoner Korreſpondenten des „Piccolo“ 
wird die Ernennung Churchills von jedem Eng⸗ 
länder mit dem dringenden Wunſch begleitet, 
daß der neue Premierminiſter, der Zeit ſeines 
Lebens Dilettant in Literatur, Politik und ſtra⸗ 
tegiſchen Dingen war, ſeine dilettantiſche Manier 
in dieſem tiefernſten Augenblick endlich ablegen 


Außerdem befürchte die engliſche Bevölke ⸗ 
rung, daß weiterhin der Fehler begangen werde, 
das deutſche Volk nach den Vorſtellungen von 
1914 zu beurteilen. Der Londoner Vertreter der 
„Gazzetta del Popolo“ berichtet, daß in engli⸗ 
ſchen Militärkreiſen davon geſprochen werde, 
den Regierungsſitz aus London 
landeinwärts zu verlegen (9 und den 
geſamten Seeverkehr an der engliſchen Weſtküſte 
ſtatt am Aermelkanal abzuwickeln (I). Da die 
engliſche Oſtküſte unter Umſtänden unhaltbar ſei, 
werde die Anlage einer „zweiten Ver⸗ 
teidigungslinie“ erwogen. Dabei 
werde vor allem an Irland gedacht. Die Be⸗ 
ſetzung der von den Engländern auf Grund des 
engliſch⸗iriſchen Vertrages geräumten iriſchen 
Häfen ſei daher nicht ausgeſchloſſen. Nach der 
Eroberung Islands, glaubt England 
wohl in nächſter Nähe noch eine 
leichte Beute zu finden. 


Generäle erſtatten Muſſolini 
Bericht 


Rom, 12. Mai. 
Muſſolini hat am Sonntag in An⸗ 
weſenheit des Generalſtabschefs des Heeres 
Marſchall Graziani und des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs General Soddu die kom⸗ 


1 


mandierenden Generäle Pintor und 
Guzzoni empfangen, die ihm über mili⸗ 
täriſche, ihre Armeekorps betreffende Fra⸗ 
gen Bericht erſtatteten. Muſſolini erteilte den 

enerälen den Auftrag, an den militäri⸗ 
ſchen Poſitionen im Vallo Alpino del Lit⸗ 
torio an der Weſtgrenze weitere Verbeſſe⸗ 
rungen vorzunehmen. 


Fort Eben Emael 


der erste Kronzeuge der 
deutschen Waffenwirkung 


K. B. Am Sonnabend nachmittag hat fh — 
wie wir bereits berichteten — das Fort Eben 
Emael das ſtärkſte Fort der Feſtung 
Lüttich unter dem Eindruck der deutſchen Waf⸗ 
fenwirkung ergeben. Dieſe Nachricht iſt für die 
feindliche Stellung ebenſo erſchütternd, wie ſie 
zugleich blitzlichtartig die Wirkung der modernen 
deutſchen Kriegführung und die Ueberlegenheit 
der deutſchen Waffen beleuchtet. Die Feſtung 
Lüttich galt bisher immer als das ſtärkſte 
Feſtungswerk der Welt und in ihrem 
Bereich war das Fort Eben Emael nicht nur 
der „ſtärkſte Eckpfeiler“ — wie es in dem deut ⸗ 
ſchen Wehrmachtsbericht heißt —, ſondern auch 


eine der modernſten und bedeutendſten Feſtungs⸗ 


anlagen des Verteidigungsſyſtems, das fi in 

Fortſetung der Maginotlinie an der belgiſcher 

Oſtgrenze hinzieht. Das Fort, das nun — etwa 

Stunden nach begonnenem Einmarſch dei 

deutſchen Truppen in das engliſch⸗franzöſiſche 

Aufmarſchgebiet Belgien — unter dem Eindrud 
der deutſchen Waffen kapitulieren mußte, iſt mit 
ſeinem raſchen Fall zum erſten Kronzeugen der 
Unwiderſtehlichkeit der deutſchen Wehrmacht und 

des kühnen Angriffsgeiftes des deutſchen Solda- 
ten von 1940 geworden. Sein Fall unmittelbar 
nach Beginn der deutſchen Operationen wird — 

das ſteht ohne Frage feſt in maßgebenden militär 

riſchen Kreiſen des In⸗ und Auslandes — zu ern» 
ſten Ueberlegungen Anlaß geben und die uner⸗ 
wartete Einnahme dieſes Forts hat auch ihre 
rückläufige Wirkung auf die Stimmung des 
Gegners bereits gehabt. Die angebliche Unan⸗ 
greifbarfeit der Maginot⸗Linie wird aber damit 
in ein ſtark zweifelhaftes Licht geſtellt. 

Wir wollen uns kurz — nach amtlichen Un« 
terlagen — mit der Konſtruktion der Werk ⸗ 
gruppe Eben Emael befaſſen, um uns ein 
Bild von der Leiſtung der deutſchen Truppen bei 
der Einnahme dieſes Forts zu machen. Wie ge ; 
ſagt, iſt die Werkgruppe Eben Emael der Eck⸗ 
pfeiler der Maasverteidigung und ſie hat die 
Aufgabe, durch Fernfeuer die Annäherung an 
das Maastal nördlich Lüttich zu erſchweren und 
ein Uebergreifen über den Maas⸗ und Albertka⸗ 
nal nördlich von Lüttich zu verhindern. Geſchützt 
durch ſchroffe Abhänge bezw. durch den tiefen 
Kanaleinſchnitt liegt gie Gruppe 60 Meter über 
dem Maastal und dem Kanal. Ihre Kampfan⸗ 
lagen find von medernſter Bauart, die miteinan- 
der unterirdiſch verbunden ſind. Die Eingänge 
befinden ſich am Weſthang des zwiſchen Maas 
und dem Ort Eben Emael ſich hinziehenden Hö⸗ 
henrückens. In der Nähe der Eingangswerke be⸗ 
finden ſich Kaſernen und ein als Haus getarnter 
Schartenſtand zur Eingangsverteidigung. In der 
Mitte der Werkgruppe befindet ſich eine langge⸗ 
ſtreckte Anlage, die etwa 7 Meter breit und 30 
Meter lang iſt. Mit ſeinen 6 Panzerkuppen von 
je 5 Meter Durchmeſſer und 7 Panzerkuppen vor 
je 3 Meter Durchmeſſer beherrſcht dieſe Gruppe 
die geſamte Kanalſeite bezw. den nördlichen mit 
Waſſer gefüllten Seitengraben und den ſüdweſt⸗ 
lichen trockenen Seitengraben. Zwei weitere 
Panzerkuppen von je 2 Meter Durchmeſſer find 
darin enthalten. Außerdem ſind in der Werk⸗ 
gruppe 5 Artillerieflankierungswerke eingebaut, 
und zwar drei in nordoſtwärtiger Richtung, 2 
ſüdoſtwärts. 6 Packſtände ohne Panzerkuppen 
gehören dazu, davon einer zur Verteidngung des 
Eingangs, ſe einer zur Beſtreitung des weſtlichen 
und des ſüdlichen trockenen Seitengrabens und 
drei zur Beſtreitung der Nordecke der Geſamt⸗ 
anlage. Die Werkgruppe ſelbſt iſt außerdem mit 
Drahthinderniſſen umgeben und durch Flakartil⸗ 
lerie geſchützt. Die Anlage wird durch zahlreiche 
beiderleite anſchließende Schartenſtände mittle⸗ 
rer Bauart verſtärkt. Am Südrand befindet ſich 
ein trockener Panzerabwehrgraben, am Nord⸗ 
weſtrand ein mit Waſſer gefüllter Abwehrgra⸗ 
ben, der an der Oberkante etwa 20 Meter und 
auf der Sohle 10 Meter breit if. Die Werk 
gruppe tft mit 36 Geſchützen leichten und mittle · 
ren Kalibers geſchützt. Die Stärke der Beſatzung 
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Sonder-Ausgabe der Thorner Freiheit 
Holländer und Briten bestätigen die deuischen dokumentarischen Eestste lungen 


Seit langem 10000 engliſche Soldaten in Holland 


Senfationelle Erflärungen eines holländiſchen Schiffsoffiziers in Rio de Janeiro und einer Zeitung 


beträgt allein an Feſtungsartillerte 1200 Mann. 
Damit iſt in kurzen Worten der bedeutende 
Umfang dieſer Werkanlage und alfo die Stärke des 
Fort rap nie zu machen und die Be 
und unter Anwendung welcher Waffen es der in 
ie eingeſetzten deutſchen Truppe gelungen 
iſt, dieſes ſtärkſte Fort in ſo kurzer Zelt ei 
nehmen und damit eine Breſche in den belgiſch. 
franzöſiſchen Verteidigungsgürtel zu ſchlagen, 
70 Zeit noch unbekannt und ſpielt bei der grund ⸗ 
ätzlichen Bedeutung dieſes gewaltigen deutſchen 
Waffenerfolges nur eine Nebenrolle. Der deutſche 
Heeresbericht ſagt hierzu kurz und bündig, daß 
es einer ausgefuchten Abteilung der Luftwaffe 
inter Führung von Oberleutnant einig und 
unter Einſatz neuartiger Angr die 
mittel ſchon am 10. Mai — alſo im Laufe der 
erften 12 Stunden nach beginnendem Einmarſch 
der deutſchen Truppen — gelungen war, das 
Forts kampfunfähig zu machen und die Ber 
jagung niederzuhalten. Ein von Norden her an⸗ 
greifender Verband des Heeres hat dann nach 
hartem Kampf die Verbindung mit der Ab» 
leilung Witzig hergeſtellt, worauf die 
Beſatzung des Forts ihre Waffen ſtreckte. 
Im Zuſammenhang damit iſt es nicht uninter⸗ 
eſſant, daß wenige Stunden nach Beginn der 
Kampfhandlungen im Weſten im geſamten 
feindlichen Ausland, in Holland, Belgien, Frank ⸗ 
reich und auch in England eine Beunruhigung 
ſtärkſter Art über den Einſatz deutſcher Fall⸗ 
ſchirmjäger entſtand und daß Sachverſtändige 
der Alliierten dieſe neue deutſche Waffe fürchten 
und ratlos in ihrer Begegnung ſind. Engliſchen 
Zeitungen zufolge befteht— nach Anſicht er 
engliſchen Militärs, — die Möglichkeit, daß 
Teile dieſer deutſchen Truppe auf den britiſchen 
Inſeln auftauchten, ein Moment, das augen- 
ſcheinlich ſehr ſtark auf die bisherige Siegeszuver⸗ 
ſicht der Briten gedrückt hat. Wie dem auch ſei, 
die überraſchend ſchnelle Eroberung des Forts 
Eben Emael hat mit aller Deutlichkeit denen, 
die es ja wiſſen wollten, das Tempo gezeigt, mit 
dem die deutſche Wehrmacht die Antwort auf 
die Pläne der Kriegshetzer erteilt. Die erſten 
18 Stunden dieſer durch England und Frank ⸗ 
reich ausgelöſten Operationen des deutſchen 
Heeres aber haben in der ganzen Breite der 
deutſchen Weſtgrenze einſchließlich der Tätigkeit 
in der Nordſee gezeigt, mit welchen Mitteln und 
welchen Erfolgen die deutſche Wehrmacht zu. 
packen kann. Frankreich und England haben 
mit ihren Trabanten nun die erſte Koſtprobe der 
deutſchen Waffenſtärke am eigenen Leibe ver» 
ſpürt. Der Eindruck iſt niederſchmetternd und 
die Engländer und Franzoſen werden ſich von 
dieſen Ueberraſchungen nun wohl nicht mehr er⸗ 
holen können. Denn der Kampf geht nun mit 
ſtets ſteigender Stärke Dr zur Entſcheidung. 


Das holländiſche Stellungsſyſtem. 

Das holländiſche Stellungsſyſtem zwiſchen 
Zuiderſee und dem Rhein (auf holländiſchem Ge⸗ 
biet Waal) beſteht aus mehreren untereinander 
liegenden Befeſtigungslinien. Die erſte Linie, 
die ſogenannte „Einzelſtellung“ r Aer ne er: 
ftredt vr von der Mündung der Jiſſel (nördlich 

wolle) bis Arnheim. Rund 40 Kilometer weſt⸗ 
lich dieſer Linie folgt die Grebbeſtellung, von 
etwa 6 Kilometer oſtwärts 2 bis Rhe⸗ 
nen. Südlich des Waal ſchließt ſich an die Greb⸗ 
deſtellung die Peelſtellung an, die von Rhenen 
bis Roermond verläuft. — Um die Verteidi⸗ 
gungskraft dieſer Abſchnitte zu verſtärken, haben 
die Holländer in weitem Umfange Sperren und 
Befeſtigungsanlagen angelegt. Das deutſche Heer 
hat bewieſen, daß es auch mit derartigen Anla: 
gen und Geländeſchwierigkeiten fertig wird. 


England 


Kopenhagen, 12. Mai 
Einheiten der Weſtmächte landeten nach eng 
liſ und franzöſiſchen Meldungen auf den 
beiden Hauptinſeln von Niederländi ſch-Weſtindien, 
Curacao und Ariba. Engliſche Streit- 
fräfte haben Curacao, franöfiese Yriba beſetz! 


Was durch die Beſetzung Islands durch bri 
tiſche Streitkräfte anfing, deutlich zu werden, 
das zeichnet ſich jetzt ganz klar ab: Der Raub⸗ 
ſtaat England ſichert ſich weitab von der 
eigentlichen Kampfzone in bekannter Frei⸗ 
beutermanier fremden Kolonjalbeſitz, in dieſem 
Falle der „verbündeten“ Niederlande, und ſetzt 
damit feinen Einbruch in die außereuropäiſche 
Sphäre fort, wo de weſtlichen Intereſſen be⸗ 
innen. 

Das Reich hat keine territoriale. Anſprüche 
auf der weſtlichen Erdhälfte 

Dieſe Entwicklung im niederländiſchen Ko- 
lonialbeſitz wird von Deutſchland aus mit In · 
— beobachtet. Nicht als ob Deutſchland ſelbſt 
territorial an dieſem Teil der Welt intereſſiert 
wäre, im Gegenteil, Deutſchland hat wiederholt 
feierlich erklärt, daß es in der weſtlichen 
Hemiſphäre keine territorialen Abſichten hat und 
nicht daran denkt, ſich auf dem amerikanischen 
Kontinent feſtzuſetzen. Aber es wird intereſſant 
ſein, zu ſehen, wie die 21 amerikaniſchen Re⸗ 
publiken, die erſt vor kurzem die Unberührtheit 
und Unveränderlichkeit der 300 Meilenzone pro⸗ 
klamiert haben, ſich zu dieſem Gewaltakt Eng⸗ 
lands und Frankreichs äußern werden. Es muß 
ja für dieſe Republiken von Nita 1 
ſein, wenn mitten im Karibiſchen Meer un 
nahe am atlantiſchen Ausgang des Panama⸗ 
kanals England und Frankreich an Stelle des 
ſchwachen Holland ſich feſtſetzen. 


Sonderſitzung des japaniſchen 
Kabinetts 


Tokio, 12. Kal. 
Eine Sonderſitzung des ſapaniſchen Kabi⸗ 
nelts beſchloß am Sonnabend nach eingehen: 
der Prüfung der neuen Lage in Europa und 


Rio de Janeiro, 12. Mai. 
Ein Offizier des ſoeben hier eingetroffenen 


holländiſchen Dampfers „Zaaland! machte 
3 gegenüber folgende bezeichnen · 
de Aeußerung: 


„Der Elnmarſch des deulſchen Heeres in Hol- 
fand iſt mir keine Ueberraſchung. Solche Ope- 
rallonen wurden in den Niederlanden erwartet. 
Es genügt, wenn ich ſage, daß mein Cand auf 
feinem Gebiet bereits etwa 10000 engliſche 
Soldaten untergebracht halte.“ (1!) 

Wenn es n den deutſchen Memoranden 
noch eines Beweiſes bedurft hätte, was die Re. 
gierung der Niederlande unter „Neutralität“ 
verſtand, ſo könnte dieſe als völlig 
ſelbſtverſtändlich gemachte Ausſage des 
holländiſchen Offiziers vor den braſilianiſchen 
Preſſevertretern nicht überzeugender ſein. 
Diefer Holländer war nicht überraſcht, denn er 
wußte — ebenſo wie unjere Regierungsſtellen 


— welches falſche Spiel in Holland 
gefpielt wurde. In der Welt wird man 
allerdings ſchon mehr von dieſer Tatſache über⸗ 
raſcht fein, daß Holland ſchon jeit Wochen 10000 
engliſche Soldaten untergebracht“ hatte. Unſere 
Soldaten werden dieſe Engländer, die von einem 
fiegreihen Vormarſch auf das gebiet 
träumten, zu vertreiben wiſſen und die heuchle · 
Hilde, „neutrale“ niederländiſche Regierung 
zu. 


»Die Erklärung des Offiziers des holländi 
ſchen Dampfers „Zaaland“, wird, wie aus Ber⸗ 
fin gemeldet wird, geradezu klaſſiſ ergänzt 
durch ein Eingeſtändis, das dem Krlegsbericht 
Erſtatter der „Daily Mail“ entſchlüpft iſt. 


Bei dem Verſuch, den Truppen der Weſt⸗ 
mächte einen Rieſenkranz Boricußtanrhesren zu 
geben, ſpricht er davon, daß Lord Gort der 
Oberkommandierende des britiſchen Expeditions⸗ 
korps auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, eine 


„England erlebt feine keitiſchſte Stunde” 


Letzte Auslands ſtimmen zu den Ereigniſſen in Holland und Belgien 


Die neue Phaſe des Krieges, die England 
durch fein frevles Spiel mit der Neutralität 
Hollands und Belgiens — und bekanntlich mit 
ausdrücklicher Zuſtimmung dieſer Länder — 
heraufbeſchworen hat, wird in der ganzen Welt 
mit ungeheurer Spannung verfolgt. 
Die militärifhen Berichte des deutſchen Ober» 
kommandos finden dabei größte Beachtung. Im 
allgemeinen kann man die Beobachtung machen, 
daß den exakten deutſchen Angaben über die 
Truppenbewegungen in Holland und Belgien 
mehr Glauben geſchenkt wird, als den Lügen⸗ 
berichten Churchills und ſeiner Militärs. Nach⸗ 
dem die eindrucksvolle diplomatiſche Beweis ⸗ 
führung Deutſchlands ben die zwingende Not⸗ 
wendigkeit ſeines Vorgehens in den letzten Aus⸗ 
gaben der internationalen Preſſe vor dem 
Pfingſtfeſt unterſtrichen und die Schuld Hol 
lands und Belgiens an der neuen Ent 
wicklung des Krieges herausgeſtellt wurde, kon; 
entriert ſich in den Sonnkags⸗Frühausgaben 
as Intereſſe auf den Verlauf der militäriſchen 
Operationen der deutſchen Armee und die eng” 
liſch⸗franzöſiſchen Verſuche, dieſem furchtbaren 
Stoß der deutſchen Wehrmacht noch einmal zu 
entgehen. 

Typiſch dafür, wie man die Lage der Weſt⸗ 
mächte in großen Teilen des Auslandes etzt 
ſieht, iſt folgende Auslaſſung der römiſchen 
Zeitung „Tevere“: „England iſt — jo ſchreibt 
das Blatt — bereits im Norden von Norwegen 
her eingekreiſt und furchtbar bedroht. 


Don Süden geht Deutſchland mit allen fei- 
nen mächtigen Streitkräften durch Holland und 
Belgien vor. Wenn es erſt in den Beſit der 
Küſte von Calais bis hinauf zum arkiſſchen 
Meer gelangt iſt, fo werden die deulſchen Luft- 
ſtreitkräfte und U-Boote in der Lage fein, Eng- 
land immer ſchärfer in die Zange zu nehmen, 
u ſſolieren und endgültig nſederzuringen. Don 
Veiglen und Holland aus kann Deutſchland Eng- 


land auf kürzeſte Entfernung ſchwerſtens fref- 
ſen. Das engliſche Imperium er die kritiſchſte 
Stunde ſeiner E ſtenz.“ 

„Popolo di Roma! ſtellt feſt, daß das amt⸗ 
liche franzöſiſche Kommuniqué bereits offen 
eine Rückwärtsbewegung franzöſiſcher 
Truppen zugebe. 

Von weiteren Auslandsſtimmen ſeien kurz 
die markanteſten herausgegriffen: 

Mailand: „Die deutſche Gegenaktion in Bel⸗ 
ien und Holland hat in England ungeheure 
Beftürzung hervorgerufen. Die engliſche Ber 
völkerung erwartet dramatiſche Stunden. In 
. engliſchen Kreiſen beſteht die Angſt, 
aß die neue britiſche * die gleichen 
Fehler begehen wird, wie die alte. Der rund ⸗ 
irrtum beſteht darin, daß man in den vergan⸗ 
genen acht Monaten niemals begriffen habe, 
daß die deutſche Strategie ge enüber 1914 
völlig neu, daß fie ſchnell und kühn fei.“ („Cor⸗ 
riere della Sera“) 

Genf: „Der jetzige wirkliche Krieg iſt dem 
ranzöſiſchen Bolte am 1 — Leibe 
pürbar, denn zahlreiche deutſche Angriffe auf 
ranzöſiſches Territorium haben die Wucht der 
eutſchen Waffe gezeigt. Die franzöſiſche 4 
ſtadt beherrſcht eine ſtarke Unruhe und die Pa⸗ 
riſer begreifen, daß ſie ſich auf die ſchwerſten 
Schickſalsſchläge der franzöſiſchen Geſchichte vor 
bereiten müſſen. („Tribune de Geneve“). 

Budapeſt: „Die deutſche Aktion iſt auch 
diesmal gekennzeichnet durch gründliche bis in 
alle Einzelheiten gehende Vorbereitung, ſtra⸗ 
tegiſchen Überblick, raſches Zugreifen und im⸗ 
ponierenden, beinahe ung! lichen perſönli⸗ 
chen Mut.“ („Peſter Lloyd“). 

Helſinki: „Die Luftwaffe beherrſcht die 
Kämpfe in Belgien — und Deutſchland hat 
einen weiten Vorſprung in der Aufrüftung der 
Luftwaffe vor feinen Gegnern.“ Gufvud⸗ 
ſtadsbladet“). 


iff nach dem niederländischen Öl: 


England griff nach de 
Weftmächte befegten niederländisch-weftindifche Inſeln 


Japan und Amerika auf den Plan gerufen — Was wird aus Niederländiich-Indien? 


ihrer möglichen n auf den fernen 
Oſten — insbeſondere auf Nieder! ändiſch⸗ 
Indien — die Entſendung einer Note an die 


betreffenden Mächte dahingehend, daß „in 
übereinſtimmung mit den Erklärungen des 
Außenminiſters Arita vom 15. April jede 


Rückwirkung der Lage in Europa auf den Sta⸗ 
tus quo Nlederländiſch⸗Indiens bezw. im In⸗ 
tereſſe der Stabiliſierung der Lage im Fernen 
Oſten unerwünſcht iſt, und daß Japan 515 
jede Anderung des Status quo Niederländi 
Indiens als ernſtes Anliegen betrachten 
werde.“ 

In einer Erklärung der Tokioter hollän⸗ 
diſchen Geſandtſchaft heißt es bezüglich der 
holländiſchen Kolonien, daß der Generalgou⸗ 
verneur Niederländiſch⸗Indlen unter Krlegs⸗ 
recht geſtellt habe. Niederländiſch Indien. 
Niederländiſch⸗Weſtindien und Curacao bilde⸗ 


ch⸗ 


ten beſondere verfaſſungsmäßige Einheiten, fo 
daß ſelbſt bei einer Bele un- Hol⸗ 
lands deren Status unverändert bleibe. 
Hieraus folge, daß die holländiſche Nerierung 
das Angebot des Schutzes ſeitens dritter Mäch⸗ 
te für ihre kolonialen Beſitzungen ablehne, 
da Holland ſelbſt vorbereitet ſei, die Unab⸗ 
hängigkeit ſeiner Kolonien aufrecht zu erhalten. 


Dieſe Erklärung der holländiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Tokio über den unveränderten Status 
von Niederländiſch⸗Indien iſt alſo ſo weit es 
ſich um Curacao und Ariba handelt, überholt. 


Der Iepariiche Außenminiſter Arita hat am 
Sonnabend den holländiſchen Geſandten Gene⸗ 
ral Pabſt dahin unterrichtet, daß „Japan ernſt⸗ 
lich hofft, W Regie an ſeinem Entſchluß in 
bet 2 ederländiſch⸗Indiens entſchieden 


„Lage im Mittelmeer unhallbar“ 


eſtſtellungen des italieniſchen Ma rine-Unkerſtaatsſekretärs — Ila- 
iens Flotte iſt bereit — Anerträgliche Schikanen der Weſtmächte 


(Von unſerem Vertreter in Rom) 
rd. Rom, 12. Mai. 


„Die durch die engliſch⸗franzöſiſche Blockade 
hervorgerufenen ſchweren Störungen des inter⸗ 
nationalen Handelsverkehrs werden von den 
Mittelmeerſtaaten als beſonders drückend emp⸗ 
funden, in erfter Linie von Italien, und ar 
auf Grund einer geographiſchen, firategiichen 
und wirtſchaftlichen Lage, die notwendigerweiſe 

eändert werden muß, weil fie dem natürlichen 

bensrecht der Völker e Die Lage im 
Mittelmeer muß eine Aen ee erfahren!“ 
Dieſe Worte waren der durch laute Rufe der Zu⸗ 
ſtimmung unterſtrichene Höhepunkt des Berichts, 
den der italieniſche Unterſtaatsſekretär für die 
Marine, Admiral Cavagnari, am Sonn⸗ 


abend 25 den Ctatsberatungen im römiſchen Se · 
nat gab. 
eber fein engeres Arbeitsgeblet gab Cavag⸗ 
nart bekannt, daß bie italleniſche Marine gerade 
bei Kriegsbeginn ausgedehnte Manöver im mitt ⸗ 
leren und öſtlichen Teil des Mittelmeeres abge- 
ſchloſſen hatte, die gemeinſam mit der Luftwaffe 
durchgeführt worden waren und wertvolle Ergeb⸗ 
niffe gezeitigt hatten. In wenigen Tagen war die 
2 Kriegsflotte auf höchſte Bereitſchaft ger 
racht worden, an der auch Italiens Nicht⸗Krieg⸗ 
Ae nichts änderte. „Seither lebt die italie 
niſche Marine wie am Vorabend von Waffen⸗ 
gängen.“ 
leber die itallentſche Flotte könne, 
ohne die gebotene Geheimhaltungspflicht zu ver · 
letzeng folgendes gejagt werden: Nach der In · 


ganze Reihe von Plänen vorbereitet habe, die 
alle aber auch alle nur möglichen Entwicklungen 
des Krieges vorausſehen. Im Rahmen dieſer 
Pläne war der Einmarſch der Englän⸗ 
der in Belgien Gegenſtand ganz beſonde⸗ 
rer Bedeutung. Der britiſche Generafftab und 
die Armee, ſo erklärt der für dieſe Fragen un⸗ 
verdächtigte Kronzeuge — und zwar mit dem 
ausdrücklichen Zuſatz: „das könne man heute ſa⸗ 
n“ — waren ſeit Beginn des Krieges längs 
der belgiſchen Grenze ſtationiert. 
Mit der bg daß man das heute offen zu⸗ 
ben könne, dürfte der Kriegsberichterſtatter 
er „Daily Mail“ unter ſeinen Geſinnungsge⸗ 
noffen ziemlich allein auf weiter Flur jtehen, 
denn damit gibt er zu, daß die Engländer ſich 
ſeit Beginn des Krieges ausſchließlich mit dem 
5 Ueberfall auf Deutſch⸗ 
and unter Verletzung der belgi⸗ 
ſchen und holländiſchen Neutrali⸗ 
tät beſchäftigt haben. 


dienſtſtellung der erſten beiden 35 000 To. 
S achtichiffe „Littorio“ und „Vittofio Veneto“ 
und der beiden alten umgebauten Einheiten der 
24000 To.⸗Klaſſe werde im Juni das vierte 
35 000 To. Schlachtſchiff „Roma“ vom Stapel 
laufen, während das Schweſterſchiff „Impero“, 
das im November 1939 vom Stapel lief, be; 
ſchleunigt fertiggeſtellt werde. Die Reihe der 
wölf 3400 To. Kreuzer befinde ſich im fortge⸗ 
ar tn Bauftadium und werde in zwei 
Gruppen zu vorher beſtimmten Daten in Dienſt 
eſtellt werden. Nach der bald zu erwartenden 
ertigſtellung neuer leichter Oberwaſſer⸗ 
fahrzeuge würden unermüdlich neue Einhei⸗ 
ten, insbeſondere Zerſtörer, in Auftrag gegeben 
werden, auch wenn ſich dadurch die Fertigſtellung 
der beiden ozeangängigen Kreuzer der Klaſſe 
„Conſtanzo Ciano“ hinausziehen. 
unerträgliche wirtichaftliche 
Bedrohung Italiens 

Was Admiral Cavagnari bei ſeiner Außerung 
über die unhaltbare Lage im Mittelmeer im 
Auge gehabt hat, erhellt aus einem Bericht des 
Leiters des kriegswirtſchaftlichen Rates im 
Außenminiſterium an den Duce, wonach Italien 
ſeit Kriegsbeginn ein Schade von einer Mil 
liarde Lire durch die britiſche Schiffahrts⸗ 
kontrolle enkſtand. 

„Unſer Recht auf völlige Rückerſtattung iſt“, 
fo wird in dem Bericht feſtgeſtellt, „ſelbſtver⸗ 
Peg Genaue Unterlagen werden zu die ⸗ 
em Zweck Tag für Tag von den Betroffenen 
eſammelt, denen die faſchiſtiſche Regierung wirk⸗ 
ame und praktiſche Beweiſe ihres Intereſſes 
zuteilwerden ließ und weiter zuteilmerden läßt. 
Die Frage iſt Gegenfland einer aufmerkſamen 
Prüfung. 

Weiter gibt der Bericht, der anfangs eine 

ndſätzliche Darlegung der ganzen Mißwirt⸗ 
chaft der engliſch⸗franzöſiſchen Schiffahrtskon⸗ 
trolle nach wirtſchaftlichen und rechtlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten gibt, in einem beſonderen Kapitel 
die Bedingungen für die Freigabe der beſchlag⸗ 
nahmten Waren. Die Herausgabe der Güter 
wird von ſo ſchikanöſen Bedingungen abhängig 
gemacht, daß die Kontrollmaßnahmen geradezu 
mit einem Piratenakt verglichen werden 
können. Es iſt klar, daß die faſchiſtiſche Regie⸗ 
rung ſolche Bedingungen nicht dulden kann. Sie 
hat nicht verſäumt, auf diplomatiſchem Wege 
gegen dieſe abſurden Forderungen vorſtellig zu 
werden. Das Schlimmſte an der eng ich- 
franzöſiſchen Schiffskontrolle iſt aber neben den 
Schikanen die Willkür. 

Hinſichtlich der Poſt kontrolle wird 
feſtgeſtellt, daß ſie ebenſo gefährlich, unverſchämt 
und widerrechtlich hauptſächlich von England 
egenüber der Briefpoft und gegenüber Wert ⸗ 
endungen gehandhabt wird, und daß ſie im 
Gegenſatz zu den wiederholt abgegebenen Er ⸗ 
klärungen von der engliſchen und franzöſiſchen 
Regierung nicht nur auf die nach Deutſchland 
beſtimmten Poſtſäcke ſondern auch auf die nach 
nichtkriegführenden Ländern angewandt wird. 

In der italieniſchen Preſſe iſt dieſer Bericht 
von einem Sturm der Entrüſtung be⸗ 
gleitet worden, wobei der Wille des Imperiums 
zum Ausdruck kommt, mit dieſer beleidigenden 
u. herausfordernden Bedrohung der italieniſchen 
Wirtſchaft Schluß zu machen. 


Britiſche „Erfolgs“-Cügen 

Das britiſche Luftfahrtminiſterium ergeht 
ſich in neuen Lügen. Es behauptet u. a., daß 
die britiſche Luftwaffe Gebiete zwiſchen Rhein 
und Maas angegriffen und einige Brücken zer⸗ 
tört habe. Von amtlicher deutſcher Seite wird 
eſtgeſtellt, daß dieſe „Erfolgs⸗Meldungen des 
ritiſchen Luftfahrtminiſteriums in keinem 
Punkte richtig find. Die britiſchen Flug⸗ 
geuge haben ihre Bombenangriffe Lediglich auf 

einere unverteidigte Städte und auf Bahn» 

anlagen verfucht. Der Materialſchaden an den 
einzelnen Orten 15 geringfügig. Leider ſind 
einige Tote und Verwundete unter der Zivil ⸗ 
bevölkerung zu beklagen. 

Britiſches Marineminiſterium gibt U-Boof- 
Derluft zu. Das britiſche Marineminiſterium 
gibt jetzt den Verluſt eines U-Bootes bekannt, 
das ſeit längerer Zelt überfällig iſt. Es handelt 
fi) um das U-Boot „Seal“, eines der größ⸗ 
ten und neueften U-Boote der britiſchen 
Kriegsmarine 
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Belgiens und Hollands Wehrmacht 


Churchill auch „oberſter Kriegs 
leiter Englands a 
Belgrad, 12. Mai 


Der Londoner Vertreter der „Vreme' meldet, 
urchill nicht die Funktion eines gewöhn⸗ 
Den inifterpräfidenten haben werde, ſondern 
Leiter der Kriegsführung“ ſei. Die Geſchäfte 
der Zivilverwaltung werde weiterhin 
Chamberlain führen. 
In politiſchen Kreiſen der jugoſlawiſchen 
Hftadt — man zur Unbſldung = 
engliſchen Regierung, daß nunmehr auch die 
letzten parlamentarifhen Reſerven ein- 
gejegt worden ſeien. 


Wie amtlich aus London bekannt wird, hat 
der Oberkriegshetzer Churchill die neue Regie 
rung 1 In ſeinem Kabinett ſind die 

e 


i ten Deutſchenhaſſer aller englifchen 
. — vereint. Kriegsminiſter iſt Miſter 
Eden. 


Der richtige Mann 
Keyes: Churchills Vertreter in Brüffel 
(Von unserem Vertreter) 
hw. Kopenhagen, 12. Mai. 

Churchill den Unterhausabgeordneten Ad⸗ 
mir al 815 4 Keyes in den aktiven Dienſt 
zurückberufen und als ſpeziellen Beauftragten 
der engliſchen Admiralität nach Brüſſel entſandt. 
Keyes machte ſich im Weltkrieg einen Namen als 
Chef der mißglückten engliſchen Landungsverſuche 
an der belgiſchen Küſte. In der letzten Unterhaus» 
debatte erklärte er, wenn man ihn geholt hätte, 
würde er eine Aktion der engliſchen Flotte nach 
Drontheim durchgeſetzt haben. 


— Nachdem Deutſchland den Schutz 
der von unſeren Gegnern bedrohten Neutralität 
Belgiens und der Niederlande durch den Ein⸗ 
— unſerer Weſtarmee übernommen hat, er- 
ſcheint eine kurze Darlegung der militäriſchen 
Verhältniſſe in den beiden Staaten angebracht. 
Beide find na chFlächenraum verhältnismäßig 
klein, an Bevölkerung außerordentlich ſtark. In 
Holland kommen bei einer Bevölkerung von 8,6 
Millionen Einwohnern 232, in Belgien bei einer 
Bevölkerung von 8,3 Millionen ſogar 265 Men- 
ſchen auf den Qudratkilometer. Beide Länder 
verfügen je über einen Kolonialbeſitz, der das 
Mutterland um das Vielfache überſteigt. Der 
belgiſche Kongo und das Mandatsgebiet von 
Ruanda—Urundi (früher zu Deutſch⸗Oſt⸗Afrika 
gehörend) hat bei einem Flächenraum von 2,4 
Millionen Quadratkilometer eine Bevölkerung 
von 10,4 Menſchen, während der holländiſche 
Außenbeſitz Niederländiſch⸗Oſt⸗ und Weſtindien 
bei einem Geſamtflächenraum von etwa 2 Mil- 
lionen Quadratkilometer 50 Millionen Einwoh⸗ 
ner ET 

In Belgien beſteht allgemeine Wehrpflicht: 
Dienſtpflicht vom 20. bis zum 45. Lebensjahr, 
davon aktive Dienſtzeit vom 20. bis 21., Zuge⸗ 
hörigkeit zur eſerve bis zum 35., Zugehörigkeit 
zur Territorialarmee bis zum 45. Lebensjahr. 
Jeder Rekrut kann ſich die Ausbildungsſprache, 
franzöſiſch oder flämiſch, ſelbſt wählen. Oberſter 
Befehlshaber iſt der König. Die Friedensſtärke 
des Heeres beträgt 100 000 Mann, die im Krieg 
auf 650 000 geſteigert werden kann. Im Frieden 

liedert ſich das Heer in drei Armeekorps (Brüf- 
I Antwerpen, Lüttich), 1 Kevalerietorps (Brüf- 
el), mehrere Ardennen⸗Jäger⸗Abteilungen, zu⸗ 


ſammen 21 Infanterie⸗, 6 Kavallerie⸗ und Rad⸗ 
fahrer⸗, 16 Artillerie-, 3 Pionierregimenter, dazu 
ein Nachrichtenregiment und 7 Kompanien Eiſen⸗ 
bahntruppen. Längs der deutſchen und nieder⸗ 
ländiſchen Grenze iſt eine Befeſtigungszone an⸗ 
gelegt worden. Lüttich und Namur ſind wieder 
zu ſtarken Feſtungen ausgebaut. Farbige Kolo⸗ 
nialtruppen unter europäiſcher Führung ſtehen 
in Stärke von etwa 20 000 Mann in Belgiſch⸗ 
Kongo. Die Luftwaffe verfügt über 410 Flug⸗ 
zeuge, für das ein Perſonal von etwa 3000 
Mann zur Verfügung ſteht. Eine eigentliche 
Kriegsmarine beſitzt Belgien nicht, ſondern nur 
Fiſcherei⸗ und Schutzfahrzeuge. 

In den Niederlanden beſteht ebenfalls allge 
meine Dienſtpflicht vom 20. bis zum 40. Lebens 
jahr. Die Dienſtzeit iſt bei den verſchiedenen Waf 
fengattungen verſchieden lang. Bei der Haupt: 
waffe, der Infanterie, beträgt ſie 295 Tage. Den 
Oberbefehl hat das Staatsoberhaupt. In das 
milizartige Rahmen⸗Heer werden jährlich etwa 
39 000 Man neingeſtellt. Es beſteht im Frieden 
aus 25 Infanterie⸗, 2 Kavallerieregimenter, 2 
Panzerwagen⸗Schwadronen, 12 Artillerie⸗Regi⸗ 
mentern und 1 Pionierregiment. Die Kriegsſtärke 
beläuft ſich auf etwa 400 000 Mann. Die Kriegs⸗ 
marine ſetzt ſich zuſammen aus: 2 älteren Kü⸗ 
ſtenpanzerſchiffen, 1 modernen, 2 alten Kreu⸗ 
zern, 1 modernen Torpedokreuzer, 8 ziemlich mo⸗ 
dernen Zerſtörern, 9 alten Torpedobooten, 21 
U-Booten, 15 Minenlegern, 16 Minenſuchbooten, 
6 Kanonenbooten, 4 alten Flußkanonenbooten, 4 
Torpedomotorbooten und einigen Hilfsfahrzeu⸗ 
gen. Der Schwerpunkt der Kriegsmarine liegt in 
Niederländiſch⸗Indien. In der Heimat hat die 
Kriegsmarine lediglich die Aufgabe, die Einfuhr 
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Letzte Lokalmeldungen 
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Stadt 


THORN/ realen 
Pfingften in Thorn 


Thorn, 12. Mai. 
Die Tage der entſcheidenden Wendung haben 
nuch dem Geſicht unſerer alten deutſchen Stadt 
Thorn ihren Stempel aufgeprägt. Kaum je 
mals nach den herrlichen Tagen der Befreiung 
vom Polenjoch ſtand Thorn ſo im Banne des 
Weltgeſchehens wie jetzt. Der Ernſt der Stunde 
drückt ſich auch bei uns im Oſten in jener ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Zuverſicht aus, wie ſie heute 
ganze deutſche Volk beherrſcht. Freudig 
werden die Rundfunkmeldungen entgegenge⸗ 
nommen. Die Stille, in die der Lautprecher auf 
dem Altſtädtiſchen Ring ſeine Meldungen ruft, 
fit von einer feierlichen Würde, die ſich in freu⸗ 
dig belebtes Geſpräch Fremder mit Fremden 
verwandelt, wenn die Meldung des ORW den 
Erfolg des Tages gemeldet hat. 
Wenn auch der Pfingſtſonntag ganz im 
Zeichen der ſchickſalshaften Stunden unſeres Vol⸗ 
kes ſtand, ſo ließ er trotzdem — oder umſomehr 
den lebensbejahenden Glanz des Frühlingsfeſtes 
nicht vermiſſen. Auf allen Sportplätzen der 
Stadt war die Jugend angetreten, um in dieſer 
ernſten Stunde erſt recht u. mit doppeltem Eifer 
im ritterlichen Wettkampf für die Gefunderhal- 
tung des Körpers als nationale Pflicht zu wer⸗ 
ben. Es war freudige Zuverſicht und die ge⸗ 
hunde Lebensfreude einer zukunftsfrohen Ju⸗ 
gend, die aus den Kampfſpielten der Sportler auf 
dem Raſen und der Aſchenbahn ſprach, — aber 
auch das heilige Gebot des Volkes, den Körper 
fo leiſtungsfähig zu erhalten, wie es nur mög; 
lich iſt, damit er beim letzten und höchſten Ein⸗ 
ſatz für die Nation nicht verſage. 
Unter dieſem Zeichen ſtand auch das große 
Pfingſtlager der Thorner Hitlerju⸗ 
end und des Jungvolkes, das die deutſchen 
8 der Stadt Thorn in dem ſchönen Ol⸗ 
leck⸗Tal zu einer ſtraffen Körperſchule im 
kämpferiſchen Geiſte der heutigen Kriegsjugend 
vereinte. : 


Refrufenvereidigung in Thorn 


Thorn, 12. Mai. 

Ein feierliches Bild bot die Rekrutenverei⸗ 
digung eines Thorner Infanterie⸗Erſatz⸗Regi⸗ 
ments am vergangenen Sonnabend. Auf dem 
Schlageterplatz vor der Garniſonkirche waren 
die jungen Soldaten vor ihrer Fahne angetre⸗ 
ten, um mit heiligem Eid zu bekräftigen, daß ſie im 
Kampf für Führer und Volk ihr Leben einzu⸗ 
ſetzen bereit ſind. 

Eine beſondere Note erhielt dieſe eindrucks ⸗ 
volle militäriſche Feier dadurch, daß es diesmal 
der erſte Eid war, den die dem Regiment neu 
verliehene Fahne von den Rekruten des Regi⸗ 
ments empfing. 

Die Feier wurde von einer ſoldatiſch kerni⸗ 
gen Anſprache des Regimentskommandeurs ein« 
Sahne“ worauf die jungen Rekruten auf die 


ahne des Regiments den Eid ablegten. Die 
ührerehrung und die Lieder der 
ſchloſſen den feierlichen Akt. 


Verlegung der Dienftftelle des 


Bannes und Untergaues Thorn 
der 53 und des BDM nach Badergaſſe 24 


Ab 15. Mai wird die Bann- und Untergau⸗ 
Dienſtſtelle nach der Badergaſſe 24 verlegt wer⸗ 
den. Für öffentlichen Verkehr ift die H9- 
Banndienſtſtelle außer Sonnabends täglich von 
16,30—19,30 geöffnet. Die Dienſtſtunden des K- 
Bannführers finden von 18—19,30 Uhr ſtatt. 

Die Dienſtſtelle der 93.Geſoigſchaſt und 
Fähnlein 1/648 (Thorn Stadt) befindet ſich Kul⸗ 
mer Straße 22 (Haus der Ortsgruppe Innen⸗ 
ſtadt). 1 außer Mittwoch und Sonn⸗ 
abend 17—19 Uhr. 


ation be⸗ 


eee! 


Suter Sport zu Pfingſten 


Thorn, 12. Mai. 

Thorn hatte für die „Pfingſtentage der Leibes⸗ 
übungen“ ein Programm aufſtellen können, das 
ſich wohl den Veranſtaltungen im übrigen Reich an 
die Seite ſtellen konnte. Ueberaus zahlreich wa⸗ 
ren die Meldungen der einzelnen Mannſchaften 
der Vereine und der Kameraden von der Wehr⸗ 
macht, die beſonders dem Kampfſport eine be⸗ 
lebte und intereſſante Note verliehen. 

Früh um 9 Uhr begannen die ſportlichen 
Beranftaltungen des Tages mit dem Hand⸗ 
ballturnier, das Wehrmachtsmannſchaften 
und eine Mannſchaft des Reichsarbeitsdienſtes 
auf dem Raſen ſah. Beim erſten Spiel ſiegte 
eine Infanteriemannſchaft gegen eine Mann⸗ 
ſchaft der Artillerie mit 2:11 (1:5), das zweite 
Spiel brachte einer Reichsarbeitsdienſtmann⸗ 
ſchaft einen 4:7 (1:3)⸗Sieg gegen eine Infante⸗ 
riemannſchaft. 

Im Fußball gab es einen Sieg einer In⸗ 
fanteriemannſchaft gegen eine Mannſchaft der 
Artillerie 3:4 (1:3). Der neugegründete Sport⸗ 
verein Thorn konnte im zweiten Fußballſpiel 
gegen eine Infanteriemannſchaft 2:4 (1:2) ge⸗ 
winnen. 

Der Turnverein Thorn ließ eine 
Männerriege am Barren und Reck turnen und 
eigte dabei gute Leiſtungen, die umſo höher zu 
ewerten ſind, als der Verein infolge der großen 
Kälte den Winter hindurch die Turnhalle nicht 
benutzen konnte. 

Reges Leben herrſchte auch auf den Ten⸗ 
nisplätzen, wo namhafte Spieler guten 


Der Fronleichnamslag verlegt 

auf den 26. Mai. 

Auf Grund geſetzlicher Ermächtigun t der 
Generalbevollmächtigte für die Reken 
mit Zuſtimmung des Beauftragten für den Vier: 
jahresplan und des OKW eine Verordnung 
über den Fronleichnamstag 1940 erlaſſen. Mit 
Rückſicht auf die dringende notwendige Kohlen ⸗ 
förderung und die ſonſtigen Produktionsmög⸗ 
lichkeiten wird der Fronleichnamstag (23. Mai) 
als ſtaatlicher Feiertag im Sinne reichs⸗ und 
landesrechtlicher Vorſchriften in dieſem Jahre 
auf Sonntag, den 26. Mai, verlegt. Kirchliche 
Feierlichkeiten ſind auf Sonntag, den 26. Mai, 
zu verlegen und genießen an dieſem Tage den 
bisherigen reichs⸗ und landesrechtlichen Schutz 
Die Verordnung gilt auch in den ſeingeglie⸗ 
derten Oſtgebieten und im Protektorat 
Böhmen und Mähren. 


Kreis Rippin 
Ausrichtung der Volksdeulſchen 


Rippin, 12. Mai. 

Auch ſchon vor der Befreiung der Oſtgebiete 
machte ſich ein großer Unterſchlied bemerkbar 

iſchen den Kreiſen der ehemaligen Provinz 

ftpreußen und denen im ehemals ruſſiſch⸗ 
polniſchen Raum. 

Dieſer Unterſchied trat nicht nur rein äußer⸗ 
lich in Erſcheinung, ſondern war und iſt bis heute 
noch an den hier ſeßhaften deutſchen Menſchen 
u bemerken, die das Reich nun in treue Ob⸗ 

ut übernommen hat. 

Dieſe Menſchen nun umzuformen, ihnen zu 
helfen, die Kluft zu überbrücken ift eine Auf⸗ 

abe, die ſich der Kreisleiter perſönlich vorbe⸗ 
alten hat und die ihren Anfang genommen 
at in einer Zuſammenkunft aller 

olksdeutſchen am geſtrigen Tage im 
Kreishaus der NSDAP. Hier ſprach er zu ih ⸗ 
nen über die Reinhaltung des Blutes, deutſche 
Art und Sitte, Verkehr mit den Polen, deutſche 
Wertarbeit und Gründlichkeit, Leiſtungsprinzip 
und Ehrlichkeit im Verkehr zueinander. In die⸗ 


Sport in intereſſanten Schaukämpfen zeigten. 

Die Boxer hatten in den großen Saal des 
Artushofes zu Schaukämpfen geladen. In 7 
Kämpfen, die ein beachtliches Niveau hatten, ſah 
man einen ſchönen Ausſchnitt aus dieſem harten 
und doch o eleganten Sport. Nachſtehend die 
Ergebniſſe: 

1. Federgewicht: Freier unterlag Igel nach 
Punkten, 2. Leichtgewicht: Becker gewinnt 
nach Punkten über Julich, 3. Mittelgewicht: 
Wegen Ueberlegenheit von Richter über Pan⸗ 
zer wird der Kampf in der erſten Runde abge⸗ 
brochen. 4. Mittelgewicht: Wißmann ſchlägt 
Lelewſki nach Punkten, 5. Federgewicht Haupt⸗ 
kampf: Plege und Schiminſki trennen 
ſich unentſchieden, 6. Weltergewicht: Holl⸗ 
mann iſt Schillig zu überlegen, ſo daß der 
Kampf abgebrochen wird. 7. Mittelgewicht: Gu 
towſki ſchlägt Ries nach Punkten. 


Am heutigen Montag 


beginnen früh um 9 Uhr die Fauſtball⸗ 
ſpiele auf dem Sportplatz. Um 14 Uhr treten 
die Handballer zum Endſpiel an. In der 
Pauſe zwiſchen den Handballſpielen wird eine 
48100 Meter Staffel geſtartet; es treten 8 
Mannſchaften an. Das Fußballend⸗ 
ſpiel beginnt um 15,30 Uhr. 

Um 11,30 Uhr werben die Ruderer mit 
einer Auffahrt an den Bootshäuſern etwa 400 
Meter oberhalb der Bahnbrücke. die Ten⸗ 
nisſpieler find ab 9 Uhr auf ihren Plät⸗ 
zen in Tätigkeit. 


ſen Abenden, die in Abſtänden einander folgen 
werden, werden nun alle dieſe Fragen beſpro⸗ 
chen. die dem Kreisleiter beſonders am Herzen 
liegen. 

Wenn einmal der Führer durch die befreiten 
Gebiete fahren wird, dann will er aufgeſchloſ⸗ 
ſene wahrhaft deutſche Menſchen ſehen. 


Gendarmeriebeamte erhielten 
Aus zeichnungen 
Rippin, 12. Mai. 

Alfred Krippen, Gendarmeriepoſten Zale, 
Kreis Rippin, wurde von Emmerdingen hierher 
verſetzt und gleichzeitig durch Erlaß und Ur⸗ 
kunde zum Gend. Wachtmeiſter ernannt. Be⸗ 
zirkswachtmeiſter Kurt Brenner im Kreiſe Rip⸗ 
pin erhielt die Auszeichnung für die Befreiung 
des Sudetenlandes. Hauptwachtmeiſter Kraup 
wurde das Weſtwallehrenzeichen verliehen. 


Aus der Gauhauptſtadt 


Guter Beſuch der Marine- 
ausſtellung 
£ . Danzig, 12. Mai. 

Die Marineausftellung „Erssellung — Welt⸗ 
eltung“ in Danzig, Grünes Tor, die am letzten 
ienstag durch en Gauleiter und Reichsſtatt⸗ 
halter eröffnet wurde, erfreut ſich eines ſtändig 
wachſenden Beſuches. Die ſorgfältige und ſchöne 
Gliederung der einzelnen Abteilungen und Ko⸗ 
jen gibt jedem Be ucher von vornherein eine 
. Ueberſicht über die Fülle des Schaumate⸗ 
ials, 

Die außerordentlich intereffanten uta; 
feln, 5 B. aus der deutſchen — bis 
um heutigen Groß⸗Deutſchland oder über die 
ſtraumpolitit, über Seekrieg und Handelskrieg 
uſw., die zahlreichen naturgetreuen Modelle 
neuer und neueſter Kriegsſchiffe oder die großen 
Fotos ſpennender Augenblicke aus dem See ⸗ 
krieg finden dei den Erwachſenen wie bei der 
Jugend allgemeines Intereſſe. Jeder Volksge⸗ 
noſſe, der zach Danzig kommt, wird fi darum 
die ſehenswerte Marineausſtellung anſehen. 

Die Gliederungen, der Partei, der Wehr⸗ 
macht ſowie Verbände und Vereine können nach 


lebenswichtiger Güter zu ſchützen. Die Lufwaffe 

liedert ſich in zwei Gruppen: in der Heimat ſind 
94 Staffeln der Heeres: und Marine⸗Luftwaffe 
vorhanden, ebenſo in den Kolonien. Insgeſamt 
ſind 430 Flugzeuge vorhanden mit einem Perſo⸗ 
nal von etwa 3500 Mann. 


ES 
Namen, die im Os W- Bericht eine 
Rolle ſpielen 
Lüttich. 


Lüttich, fläm. Luik, franz. Liege, liegt an dei 
Sprachgrenze der flämiſchen und walloniſchen Be⸗ 
völkerungsteile des Königreiches Belgien. Eine der 
kulturell und wirtſchaftlich bedeutendſten nieder⸗ 
ländiſchen Gründungen, ſpielte es in der wechſel⸗ 
vollen Geſchichte der Niederlande eine bedeutende 
Rolle. Die Gründung der Stadt wird dem Erzbiſchof 
von Maastricht im 7. Jahrhundert zugeſchrieben 
Jedenfalls war Lüttich bis ins 13. Jahrhundert der 
geiſtlichen Oberhoheit unterſtellt. Eine an kriege 
riſchen Auseinanderſetzungen reiche Zeit mußte die 
reiche Stadt in den Jahren des Kampfes gegen das 
Haus Burgund durchmachen. Erſt im 16. Jahrhun 
dert ſetzte eine Epoche blühenden Wohlſtandes ein, 
die eine reiche bürgerliche Kultur ſchuf. Die ſich ent 
faltende Kohlen- und Metallinduſtrie, beſonders 
die Waffenherſtellung, machten Lüttich reich und be- 
rühmt. Einen neuen Aufſchwung brachte der Stadt 
die Induſtrialiſierung des 19. Jahrhunderts. 

Durch den Londoner Staatsvertrag von 1830/1 
wurde Lüttich Beſtandteil des 6 Kö- 
nigreichs Belgien und damit eine der wichtigſten 
Stützen des belgiſchen Wirtſchaftslebens. Die Stadt 
iſt Mittelpunkt eines der reichſten Induſtriebezirke 
Belgiens, des Kohlenbeckens Baſſin de Liege, und 
hat eine reiche Metallinduſtrie, deren Umfang ſich 
in der Umſchlagsmenge feines Flußhafens (8. Mill. 
t jährl.) ausdrucksvoll darſtellt. 

Landſchaftlich bietet die Stadt, die mit den Vor⸗ 
orten über 916 000 Einwohner hat, mit ihrer ſchö⸗ 
nen Lage am Zuſammenfluß der Maas und der 
Durthe einen reizvollen Anblick und hatte daher 
einen ſtarken Fremdenverkehr. 

In die neuere Geſchichte des deutſchen Volkes ift 
die Stadt beſonders durch den kühnen Handſtreich 
von 1914 eingegangen, mit dem ſie von den deutſchen 
Truppen unter der Führung des Generals Emmich 
eines Poſener Soldaten, in Beſitz genommen wurde. 
Groningen 

Die Stadt Groningen, Hauptſtadt der gleichnami⸗ 
gen holländiſchen Provinz, ſüdweſtlich der Emsmün 
dung, iſt mit 109 500 Einwohnern die fünftgrößte 
Stadt Hollands. Ihre Bedeutung liegt im Handel 
mit Getreide, Kartoffeln und SMaat; darin iſt fie 
der Hauptort des Landes. Sowohl nach der Nordfer 
wie auch ins Innere des Landes ge en zahlreiche 
Kanäle von Groningen aus und machen ſie zu einem 
verkehrstechniſch äußerſt wichtigen Punkt. Eine in 
weſtlicher Richtung von Groningen ausgehende 
Bahnlinie trifft die Küſte bei 
Harlingen, 
einer bedeutenden Hafenſtadt in der Provinz Fries 
land. Harlingen trägt heute noch typiſch altfrieſiſche 
Züge und hat troßn der Einwohnerzahl von nur 
10 750 einen regen Schiffs: und Handelsverkehr. 
Amersfort 
iſt der zweitgrößte Ort der Provinz Utrecht und 
zählt etwa 41 000 Einwohner; es liegt wenige Kilo 
meter ſüdlich der ſüdlichſten Bucht der Zuider⸗See 
Die Bedeutung der Stadt ergibt ſich aus der Kreu⸗ 
zung der Bahnen Keſteren— Arnheim: Nymwegen 
Kleef; Venloe— Roermond: Zwolle — Utrecht; Silver 
ſum —Amſterdam. 

Maastricht 

Maastricht, die Hauptſtadt der holländiſchen Pro 
vinz Limburg, iſt ein Ort von 64 000 Einwohnern. 
Nur wenige Kilometer weſtlich von Aachen und 
doch ſchon dicht an der holländiſch⸗belgiſchen Grenze 
gelegen, hat Maastricht eine verkehrstechniſch durch⸗ 
aus günſtige Poſition. Bekannt iſt der Ort durch das 
hiſtoriſche Milieu, das ſich trotz der Induſtrlaliſie 
rung erhalten hat. Seine geſchichtliche Vergangenheit 
iſt recht wechſelvoll. Nach mehrmaligen Eroberungen 
durch die Franzoſen, die dadurch der Stadt ihr We 
ſen aufgeprägt haben, kam Maastricht 1815 zu Hol 
land und wurde Provinzialhauptſtadt. 

Haſſelt 

Die Hauptſtadt der belgiſchen Provinz Lim 
burg iſt Haſſelt (21000 Einwohner). Der Ort iſt 
durch ſeine Branntweinbrennereien berühmt gewor⸗ 
den. Seine Lage als wichtiger Verkehrsknotenpunkt 
Belgiens gibt ihm eine gewiſſe nicht unweſentliche 
wirtſchaftliche Bedeutung. 


Die Lage in Narvik 


Helſinki: Die Deutſchen vollſtändig Herr der 
Stadt und Umgebung 
Helſinki, 12. Mai. 

Zur Lage in Narvik ſchreibt „Hufvud⸗ 
ſtadsbladet“, daß die deutſchen Truppen 
vollſtändig Herr der Lage ſeien und die 
Stadt und Umgebung beherrſchen. Sie er⸗ 
hielten fortdauernd Nachſchub und Muni⸗ 
tion, während ſich auf gegneriſcher Seite 
Munitionsmangel gezeigt habe. Augenzeu⸗ 
gen haben dem Berichterſtatter berichtet, 
daß die Engländer in die Mitte der Stadt 
ſchoſſen. Bei einem Bombardement haben 
die Engländer eine Gruppe von 
Ziviliſten beſchoſſen, die ſich auf 
der Überfahrt von Oyfford nach Narvik be⸗ 
fanden. 30 Ziviliſten wurden getötet. Eben- 
ſo wurde der kleine Ort Straumnes durch 
die engliſche Flotte beſchoſſen, wobei unter 
der norwegiſchen Zivilbevölkerung Berkuftı 
3 beklagen waren. Die Deutſchen ſtellten 
o heißt es in dieſem Bericht weiter, der Zi⸗ 
vilbevölkerung auf der von ihnen beherrſch⸗ 
ten Bahnlinie zur ſchwediſchen Grenze 
Draiſinen zur Verfügung. 
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— — 5 Anmeldung bis mittags (Telefon 
23793) die Ausſtellung in geſchloſſener Führung 
in der Zeit von 18 bis 21 Uhr zu ermäßigtem 
Preis beſuchen. Die vorherige Anmeldung iſt 
notwendig wegen Bereitſtellune der Führung. 


Karlsdorf — Bromberg Oſt 


Die an der Strecke Bahn⸗Thorn Hbf — 
Bromberg und an der Kohlenbahnſtrecke Groß 
Neudorf — Maxtal — Gotenhafen gelegenen 
Bahnhöfe Karlsdorf führen ab 15. 5. 1940 
die neue Bezeichnung „Bromberg Dit“, 

Zum gleichen Zeitpunkt wird der Bahnhof 
Bromberg in Bromberg Hauptbahn⸗ 
bof“ umbenannt 


Montag, den 13. Mai 1940. Seffe 2. 


— — der — Seen 


Frontberichter schildern den Krieg im Westen 
Deutfches Schnellboot verfenkt beitifchen Jerſtörer 


Tolle “ eines Kommandanten — Ein ganzes „Rudel“ 
feindlicher Ariegsichiffe ſtand unſerer „Nußſchale“ gegenüber 


Bei der Ariegsmariue (PK), 12. Mai. 

Am Freitag nachmittag gab das Oberkom⸗ 
mando der Wehrmacht bedannt: „Ein deutſches 
Schnellboot verſenkte im Laufe von Operationen 
in der Nordſee einen feindlichen Zerſtörer durch 
Torpedoſchuß.“ 

Der Erfolg iſt umſo höher zu werten, als es 
fich bei dieſen Operationen um das erſtmalige 
Zuſammentreffen von Schnellbooten mit einem 
ge Kriegsſchiffsverband handelte, in deſ⸗ 

n Verlauf es einem der kühnen Kommandanten 

elang, aus einem Rudel überlegener engliſcher 

ſtreitkräfte heraus, einen Zerſtörer zu tor⸗ 
pedieren und zu vernichten. 

Als wir auf einem der Schiffe nach dem Er⸗ 
folg fragen, weiſt man uns auf das daneben lie⸗ 
gende Schnellboot: „Dort werden ſie mehr hören 
können, fragen ſie nur den Kommandanten, der 
hat eine tolle Sache gemacht.“ Dann ſtehen wir 
dem jungen Oberleutnant zur See gegenüber und 
bitten ihn, uns etwas von der Unternehmung und 
vor allem von ſeinem Erfolge zu berichten. Der 
aber meint nur, die ganze Angelegenheit eigent« 
lich ſei ungeheuer nüchtern und ſenſationslos ge⸗ 
weſen. Man könne die ganze Sache mit dem ei« 
nen Satz abtun, daß er eben einen engliſchen 
Zerſtörer verſenkt habe. 

Auf dieſe Art alſo iſt nichts von ihm zu er ⸗ 
fahren. Deshalb fragen wir anders herum, erſt 
einmal nach der Unternehmung überhaupt und 
dann geht es beſſer. 

„Wir Schnellboote“, berichtet er dann, „hat⸗ 
ten im Laufe einer Operation den Auftrag, in 
der nördlichen Nordſee eine Aufklärungsſtreife 
zu bilden. Es war gegen 21 Uhr deutſcher Zeit, 
alſo noch taghell, als 
plötzlich ein engliſcher Zerſtörer, 
für unſer kleines Schnellboot ein ſehr beachtlicher 
Gegner, in Sicht kam. Ehe wir uns verholen 
konnten — ein Angriff war im Augenblick zweck⸗ 
los — war er aber ſchon ſo dicht aufgekommen, 
daß er uns mit ſeinen Buggeſchützen erreichen 
konnte. Ich muß jagen, fie ſchoſſen nicht ſchlecht 
und wir entkamen nur, weil ich ſofort Zick⸗Zack⸗ 
kurs laufend und nebelnd ablief. Im Schutze die⸗ 
ſer Nebelwand gelang es mir dann, aus dem 
Schußbereich des Zerſtörers zu kommen. 

Etwa 1½ Stunden ſpäter kamen zwei wei⸗ 
dere Zerſtörer in Sicht und ſchließlich noch drei. 


Sechs Jerſtörer, gegen ein Schnellboot, 


wurden nun allmählich doch etwas zu viel, aber 
wir wollten ihnen zeigen, was wir leiſten kön⸗ 
nen. Für uns an Deck war die Sache ja nicht ſo 
aufregend, denn wir konnten die Bewegungen 
des Gegners verfolgen und überhaupt die Lage 
überſehen. Bewundert habe ich aber aufrichtig 
die Männer unter Deck, die nur wußten, daß 
uns überlegene gegneriſche Streitkräfte geſichtet 
hatten. Die Männer taten nun im Vertrauen 
auf ihren Kommandanten ſeelenruhig ihren 
Dienſt weiter, als ob es ſich um eine 
Ulebungsfahrt handelte. 

Von drei Seiten war ich alſo eingekeſſelt, ei⸗ 
nen Augenblick dachte ich, wenn nicht bald die 
Dunkelheit anbricht, dann ſchnappen ſie unſere 
kleine Nußſchale. Als es dann ſchließlich 
dämmerig wurde, hängte ich mich einfach an die 
vordere Zerſtörergruppe an und hielt Fühlung. 
Da kam plötzlich ſogar 


ein Anruf von meinem engliſchen Vordermann, 


der von mir das Erkennungsſignal verlangte, 
was ich ſelbſtverſtändlich gar nicht beachtete. 
Meine Antwort war vielmehr, daß ich nun 
verſuchte, in günſtige Schiffspoſition zu kommen. 
Gefährlich war für mich nur das eeres⸗ 


leuchten. Zwar konnte der Gegner, es war 
inzwiſchen 23 Uhr geworden, nicht mehr mein 
Boot ſehen, dafür aber umſo beſſer meine hell⸗ 
leuchtende Heckſee ausmachen. 


Aber auch das 


ging klar. Ich hatte mich nun weit genug her⸗ 
angepirſcht. Ich ſagte nur, jetzt muß einer von 
ihnen fallen. 5 
Ich kann aber gar nicht beſchreiben, was ich 
mir in dieſem Augenblick eigentlich gedacht habe. 
Soviel ſteht nur feſt, daß wir alle, Komman⸗ 
dant und Beſatzung, uns ſagten, dies 7 die 
Zeit für uns, die größte, die einem Schnellboot 
bisher in dieſem Kriege geboten wurde. Ja, und 
als ich den einen Zerſtörer dann querab hatte, 


da haben wir unſere Aale rausgejagf. 


Damit war eigentlich auch die Spannung, die 
uns während der ganzen Jagd erfüllt hakte, ſo⸗ 
fort gelegt. Wir warteten ab, und dann 
bumbſte es. Deutlich konnten wir erkennen, 
daß der erſte Torpedo unter der Brücke ſo ge⸗ 
ſeſſen hatte, daß eine Stichflamme hochſchoß und 
die ganze Brücke in helles Licht hüllte, und daß 
der zweite Aal unter dem Achter und Schorn⸗ 
ſtein getroffen hatte. Anſcheinend war die Keſ⸗ 
ſelanlage verletzt worden, denn hier war die 
Flamme noch größer. Plötzlich wurde das Mit⸗ 
telſchiff leicht angelüftet und dann brach der 
Zerſtörer in zwei Teile. 

Was dann kam, kann ich kaum beſchreiben. 
Wir kannten uns alle nicht mehr wieder. Ge⸗ 


brüllt haben wir vor Freude und uns auf die verdanken. 


Schulter geklopft. In dieſem Augenblick haben 
wir es alle geſpürt daß dieſer Erfolg nur mög⸗ 
lich war, weil wir in jahrelanger Fahrzeit 
wirklich zu einer Gemeinſchaft ge⸗ 
worden ſind. 

Als dann der erſte Freudentaumel vorüber 
war, und das war in der Nähe der noch vor⸗ 
handenen fünf Zerſtörer, haben wir uns raſch 
erſt mal eingenebelt. Nachher kam natürlicher 
Nebel auf, ſo daß man nur noch 50 bis 60 m 
ſehen konnte und ein Fühlunghalten nicht mehr 
möglich war. Da ohnehin unſere Aufgabe in⸗ 
zwiſchen erfüllt war, konnten wir uns auf die 
übrigen Boote ſammeln und den Heimmarſch 
antreten.“ 

Wir wünſchten dem Kommandanten dann 
Glück und weiterhin Erfolg. Er dankte herzlich 
und meinte, daß dies erſt der Anfang ſei, und 
daß wir 
bald mehr von Schnellbooten hören 


würden. 

Von ſich ſprach er nicht, wie er überhaupt 
den ganzen Erfolg ſeiner Beſatzung zuſprach. 
Das iſt der Geiſt, der unſere Schnellbootmän⸗ 
ner beſeelt, die bei jedem Einſatz die Front⸗ 
kameradſchaft vorleben und ihr ihre Erfolge 
Hermann Nolte. 


PK. ⸗Stift⸗Weltbild (M). 


Stukas werden mit Bomben beladen 


Unſere Truppen brechen jeden Widerſtand 


Ein ſchäumender Fluß wird durch] chritten — hinderniſſe gibt es nicht! 


DNB. 12. Mai. (PK.) 

Der erſte zähe feindliche Widerſtand iſt ge⸗ 
brochen. In einem kühnen Unternehmen ſprin⸗ 
gen dia Infanteriſten die gegneriſchen Bunker 
an und warfen die Belgier! Das Todesgebälfer 
aus den gegneriſchen 7 ſchwieg, der 
Feind verſchwand in den Höhenzügen hinter 
dem Fluß, hart bedrängt von unſeren unge⸗ 
ſtüm nachſetzenden Infanteriekompagnien. 

Und doch war es dem Feind noch in letzter 
Minute gelungen, den hohen Eiſenbahnviadukt 
— Iprengen. In dicken Quadern flog der lichte 

ackſteinbogen des Viaduktes in das ſchmale 
Bett des Fluſſes und ſtaute mit ſeinen unge⸗ 
fügen Blöcken den Fluß ſo, daß die anprallen⸗ 


PK.⸗Foßhag⸗Weltbild (M 


Bor dem Flußübergang. Die nächſte Jeuerpauſe werden die Pioniere ausnutzen, um ihre - 
ſäcke über den Damm zu ziehen und ins Waller gleiten zu laſen. n 


den Waſſermaſſen den ſteilen Bahndamm zu 
unterſpülen drohten. 

Pioniere ans Werk! Ein paar Sprengpa⸗ 
tronen, und die aufgeſpeicherten Waſſermen⸗ 
en ſchäumten vor uns gleich einer wilden 
pringflut durch den engen Talkeſſel. In we⸗ 
nigen Minuten war aus dem eiligen, knietie⸗ 
fen Gebirgsfluß ein in tauſend Wirbeln ſchäu⸗ 
mender Waſſerſturz geworden. Eine plötzliche, 
naturgewaltige Sperre. 

Doch die nachdrängenden Infanterieeinhei⸗ 
ten nahmen auch dieſen von Naturelementen 
entfeſſelten Kampf auf. Röcke, Hoſen, Stiefel 
zerrten ſie ſich vom Leibe und ſprangen hin⸗ 
ein in das ſprudelnde, gurgelnde Hochwaſſer. 
Die Leiber drängen mit allen Muskeln gegen 
die jagende Flut. Die erſten ſind faſt hinüber, 
noch ein paar Sprünge — es iſt geſchafft! 

Weiter geht der Vormarſch — immer an 
den Ferſen des Feindes. Ihm keine Ruhe laſ⸗ 
ſend! Das Maß, die Geſchwindigkeit, und das 
Geſetz des kriegeriſchen Handelns beſtimmen 
wir, der deutſche Soldat und ſeine Führung. 
Höher ſteigt das Waſſer, ſchwerer, wuchtiger 
zwängen ſich die Fluten durch das Flußbett. 
Jetzt raſen die bekannten Kolonnen der Infan⸗ 
teriften in das ſchäumende Naß. Die Gepäck⸗ 
wagen, die Protzen und Geſchütze holpern in 
wilden Sprüngen über dem ſteinigen Boden 
des Gewäſſers. 

Zitternd liegen die Pferde in den Strängen. 
in ihren Bruſtketten ſchlägt es wie Giſchtwel⸗ 
len hoch. Die zur äußerſten Kraftanſtrengung 
angepeitichten Tiere können ſich gegen den 
Waſſerprall kaum halten. Da — eine Protze 
bleibt im Geröll hängen! Ein Pferd ſtürzt! 
Soldaten ſpringen herbei Einige werden me⸗ 
terweit weggeſpült. Andere ſpringen hinzu. 
Die Fäuſte faſſen einen Halt, und die jungen 
Leiber werfen fih in die Speichen. Der Haupt⸗ 
mann reißt die Uniform vom Körper, ſtürzt 
ſich, beruhigende Zurufe an das Pferd richtend 
in den Fluß, und ein nackter Reiter zwingt das 
ſcheuende Tier durch die immer ſtärker ſtrö⸗ 
menden Waſſermaſſen. Der ſehnige Braune 
sürt den Schenfeldruck und beuat ſich dem 
entſchloſſenen Willen ſeines Herrn. Ein kurzer 
fäher Sprung, — das andere Ufer iſt erreicht! 

Befehle hallen vom Sattel: der Offizier 
eindrucksvolles Beiſpiel und kühnes Vorbild, 
reißt ſeine Männer mit. Ohne die äußeren Zei⸗ 


Weltbild (K.) 
Ein deuffhes Schnellbook in voller Jahrt. 


chen ſeines Führertums ſteht er jetzt zwiſchen 
den ſchäumenden Waſſern und ſo, wie ſeine 
Fäuſte und Schenkel das Tier zwangen. ſo 
zwingt jetzt ein Führerwille die Kompanie vor⸗ 
wärts, 

hindurch durch das ſchäumende Hindernis. 
das Natur und ein in letzter Minute verzwei⸗ 
felter Feind ſetzten. 

Der Vormarſch hat kaum Stockungen; denn 
inzwiſchen arbeiten die Pioniere angeſeilt in 
den Waſſerwirbeln, was die Muskeln herge⸗ 
ben, um die Brücke zu ſchlagen für die ſchwe⸗ 
ren Waffen, und die Kolonnen des ganzen 
großen Nachſchubs. 

So ſpürten die Belgier auch an dieſem Ta: 
ge die Tatſache, die der polniſche Feldzug der 
Welt zeigte, und die die kühne Tat in Norwe⸗ 
gen beſtätigte: uns peitſcht ein Wille, vor⸗ 
wärts, vorwärts, getreu dem letzten Befehl des 
Führers, der den harten ſtolzen Satz prägte 
„Soldaten der Weſtarmee, tut jetzt Fur 
Pflicht“. 

Leutnant Haupt. 


— — 


Die große Stunde unſerer Stukas 


. . . 11. Mai. (PK) 

Auf den Straßen vor der Front reihen ſich 
motorifierte Kolonnen aller Waffengattungen 
unſerer Wehrmacht. Es iſt nicht leicht, an 
ihnen vorbeizukommen. Jede Möglichkeit mißt 
der Fahrer aus, um ſein Fahrzeug vorwärts ⸗ 
zubringen. Das muſtergültige Verhalten der 
marſchierenden Einheiten gibt ihm dazu im⸗ 
mer wieder Gelegenheit. So wird das iel 
verhältnismäßig ſchnell erreicht. Unſere tu 
kas haben ihren Horſt bereits verlaſſen. Sie 
ſind bei ihrem erſten Einſatz auf militäriſche 
Ziele Frankreichs angeſetzt. 

Gleich ſteht eine Maſchine bereit, mit die 
ſer geht es weiter, um wenigſtens nicht viel 
ſpäter anzukommen, als der deutſche Verband 
nach Erfüllung ſeines Auftrages auf ſeinem 
Flughafen landen wird. Unterwegs wird auf 
einem kleinen Platz, in einem Horſt, umgeſtie⸗ 
gen und mit ihm iſt der Beſtimmungsort bald 
erreicht. : 

Wenige Minuten zuvor find unſere Stukas 
vom erſten Angriff zurückgekehrt. Das erlebte 
Ereignis ſpiegelt ſich in den Mienen der Be⸗ 
ſatzung wider. In den frühen Morgenſtunden 
erfolgte der Alarm. Der Kommandeur hält 
eine kurze Beſprechung mit feinen Staffelka⸗ 
pitänen ab, und anſchließend werden die Bes 
ſatzungen in ihren Aufgaben angewieſen. Je⸗ 
der kennt ſein Ziel genau und jeder weiß — 
der lang erſehnte Augenblick iſt gekommen. 
Schnell find fie in ihren Maſchinen. ls eriter 
ſtartet der Gruppenkommandeur. Nur wenige 
Minuten hat es gedauert, und die Einheit ſam⸗ 
melt ſich zur Anmarſchformation. In eiligem 
Flug geht es über die Grenze und hinein ins 
feindliche Land. 

Unten lagert dicker Dunſt. Oben wird es 
beſſer. Flakfeuer der Maginotlinie bleibt 
wirkungslos. Kurz danach ſind ſie in dem 
Raum der die befohlenen Ziele in ſich ein⸗ 
ſchließt. Weiter, höher! Die Stuka-Augen ha⸗ 
ben ſie augenblicklich erfaßt. Sie kommen in 
das Viſier. Die Geräte werden krar zur Aus⸗ 
loſung gemacht, und ſo ſetzt ein Staf⸗ 
felkavitän zum Stürz an — Stuka 
für Stuka geht es ihm nach. Das Ziel im Vi⸗ 
ſier, die Hände am Knopf, ſtürzten ſie, bis die 
Auslöſung der Bombe zu erfolgen hat. Dann 
geſchieht es: die vernichtungbringende Laſt der 
Maſchine iſt ihrer Beſtimmung zugeführt. Deut⸗ 
lich ſieht man die Flugzeughallen zerberſten. 
Dunkle Rauchwolken hüllen ſie ſchnell ein. Die 
Flugzeughallen, die daneben liegen, werden 
vom gleichen Schickſal ereilt. Feuer und Rauch⸗ 
ſäulen ſteigen gen Himmel. Jeder einzelne 
Treffer konnte einwandfrei feſtgeſtellt werden. 
Und immer wieder regnen die Bomben auf die 
Ziele, was an Vernichtung für ſie beſtimmt iſt. 
Nur noch eine Halle iſt unbeſchädigt. Ein Ober⸗ 
leutnant nimmt ſich ihrer an Auch ſie bricht im 
Feuer ſeines Stukas zuſammen und brennt 
lichterloh. die franzöſiſche Flak ſchießt 
wie wild, aber ohne Erfolg. Unſere Stuka⸗ 
gruppe fliegt heimwärts. 

Herbert Stolberg. 
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